
53Désiré Charnay's Reise in Yucatan und dem Lande der Lacandonen.

übrigen Ornamenten finden sich viele, die uns schon von
früheren Basreliefs bekannt sind; das wichtigste aber ist das
am oberen Rande über der mittelsten Figur. Es ist die
 selbe Maske mit heraushängender Zunge, welche auf dem
mexikanischen Kalendersteine, sowie der Altartafel aus dem
Sonncntempcl zu Palcngue die Sonne pcrsonificirt. Die
Flammen zu beiden Seiten lassen keinen Zweifel daran
aufkommen, so daß das Basrelief danach einem Tempel
der großen toltekischen Gottheit, der Sonne, angehört
haben muß.

Tikal gehörte demnach derselben toltekischen Civilisation
an, deren Verbreitung und Entwickelung wir von Comal-
calco bis Palenqne und Ocosingo verfolgt haben, welche bis
 an die Oberläufe der Flüsse sich verbreitete, Lorillard City
gründete, nach Tikal gelangte und später sich einerseits in
Nucatan, wo sie mit einer früheren Abzweigung ihrer selbst
zusammentraf, andererseits im nördlichen Guatemala aus
breitete und dort Eoban, Copan und Quirigna gründete.
Tikal, das von dem Ausgangspunkte am weitesten entfernt
ist, war natürlich jünger als die früher beschriebenen Städte,
aber repräsentirt doch für uns eine der
wichtigsten Epochen dieser originellen
Civilisation. Als eine Zwischenstation,
wo sich der Stamm, der diese Civili
sation trug, gabelte, löst es uns Räthsel
und erklärt uns Ereignisse, welche bis
dahin unerklärt geblieben sind. Von
hier aus drangen die Toltcken in den
Norden Aucatans ein; das beweisen
nicht nur die Städte, welche auf ihrem
Zuge zerstreut erbaut wurden, wie das
oben erwähnte Nohbccan, sondern auch
historische Nachrichten.

Herrera erzählt uns, daß, als die
Häuptlinge des ersten Zweiges der
Toltcken, die Cocomes, herrschten,
Fremde, die aus dem Laude der La
candonen, Chiapas u. s. w. kamen, in
das Land eindringen. Dieselben ziehen
40 Jahre lang in den Einöden Mea-
tans umher und errichten 10 Stunden
von Mayapan, in den Bergen von
Uxmal, prächtige Gebäude. Sic stan
 den unter Häuptlingen, welche Tutul-
xius hießen, und waren so friedfertig,
daß sie nicht einmal Waffen besaßen,

 sondern zur Jagd sich nur der Lassos und Schlingen
bedienten. Nach Landa erzählen ferner die Indianer,
daß zahlreiche Stämme von Süden her in Mcatan ein
drangen und daß sie anscheinend aus Chiapas stammten,
was der Schriftsteller aus zahlreichen Worten und Kon
struktionen schließt, die in den Sprachen von Chiapas und
Ljucatan identisch waren, und daraus, daß cs dort ansehn
liche Reste verlassener Ortschaften gab; diese Stämme zogen
vierzig Jahre lang in der Wildniß umher und gelangten
dann in die Sierra, 10 Stunden von Mayapan.

 Charnay hat schon früher bei der Beschreibung von
Palcngue darauf hingewiesen, daß sich in den Basreliefs
stets eine friedliche, religiöse Tendenz ausgedrückt findet, nie
etwas, was auf kriegerische Neigungen deutet oder einer
Waffe gleicht, und er meint, daß sie bei Beginn ihrer
Wanderung, nachdem ihr Stamm fst)t ganz vernichtet wor
den war, ihre Rolle als Eroberer aufgaben, weil sic nicht
mehr zu ihrer geringen Anzahl paßte, und dafür die von
Civilisatoren und Missionaren ergriffen. Sie zogen ans,
unterwarfen die Völker durch das Wort, lockten sie durch

Predigen an und bekehrten sic, nahmen die Sprache der
civilistrten Länder an und errichteten überall dieselben
Tempel und Paläste. Davon legen die Basreliefs in
Palenque wie die von Lorillard und Tikal ein vollgültiges
Zeugniß ab.

Nach Pucatan sind, wie Charnay sich überzeugt hat,
die Toltcken von Süden gekommen; und damit wird auch
der eigentliche Grund offenbar, warum gegen das Jahr
1440 die Stadt Chichen-Jtza von ihren Bewohnern ver
lassen wurde: obwohl Nebcngründe dabei mit im Spiele
waren, so war doch das Hauptmotiv die noch lebendigen
Ueberlieferungen von Städten, die ihre Voreltern im Süden
der Halbinsel gegründet hatten. Tikal, das danials vielleicht
noch existirte, mußte der Mittelpunkt dieser Gründungen
sein, mit denen die Kaziken wohl noch einige Verbindung
unterhielten, und als die Wanderung nach Süden begann,
so war es gleichsam ein Instinkt, der sie zur Rückkehr in
ihre alten Sitze antrieb.

Co bau, im Herzen Guatemalas gelegen, wurde noch
 von keinem Reisenden besucht und ist uns nur durch die

Mittheilungen bekannt, welche der
Pfarrer von Santa Cruz bei Quickst;
an Stephens machte; nach Charnay's
Ansicht muß cs eine Station desjenigen
Zweiges der Toltcken gewesen sein,
welcher noch weiter nach Osten vor
drang und in der Provinz Chiguimula
die Städte Copan (an der Grenze des
heutigen Honduras) und Ouirigua
gründete. Zur Zeit der Conquista
blühte Copan noch, wie Utatlan,
Jtatlan, Xelahu, Patinamit und andere
Orte Guatemalas, die Alvarado zer
störte; 1530 wurde Hernández de
Chaves, einer seiner Lieutenants, mit
der Eroberung der Stadt beauftragt.
Juarros zufolge, der sich auf den
Augenzeugen Francisco de Fuentes
beruft, war der große Circus von
Copan noch im Jahre 1700 unverletzt.
Die merkwürdigsten Denkmäler der
Stadt sind steinerne Idole aus einem
 Stücke, wie sie ähnlich auch in Tikal
vorkommen. Copan bietet dieselben
Basreliefs und Gottheiten dar, wie
die bereits beschriebenen Städte, nur

ist es die jüngste unter allen, weil die entfernteste vom
Ausgangspunkte. Stephens hat die Monumente von Copan
nicht verstanden, weil cs Re ersten waren, die er sah; er
glaubte zuerst an eine originale Civilisation, die er mit
keiner anderen zu verknüpfen im Stande war. Er fing
mit dem Ende an, ohne es zu wissen, und konnte nicht
ahnen, daß er es mit den letzten Ausläufern einer alten
Kultur zu thun habe. Später vermuthete er indessen den
wahren Zusammenhang.

Das erste Bild, was wir aus seinem Buche reprodu-
ciren, ist ein schöner Kopf in einem gewaltigen Schlaugen
rachen, den er für einen König erklärt, während er offenbar,
wie die Attribute, z. B. die verschlungenen Schlangen auf
dem Kopfe, beweisen, den Quetzalcoatl darstellt, Nach dem,
was uns Stephens über die Stadt berichtet, scheinen ihre
Gebäude weniger denen der bisher besprochenen Orte des

 warmen Tieflandes (Comalcalco, Palenque, Chichen-Jtza,
Uxmal u. s. w.), als denen der Städte Mexikos und Gua
temalas, also der ans dem Hochlande gelegenen, zu gleichen.
Dies kommt wohl daher, daß der pacifische (südliche) Zweig

Quetzalcoatl. (Nach Johu Stephens.)


